
läufig dieser Sprache bedienen dıe die Welt C1-Das «besondere Wesen» der Frau interessan männlıche un: C11C trıviale weıb
politischen, soz1alen lıche Hälfte teilt Wenn SIC konkreten politi-kirchlichen Konflikten schen Auseinandersetzungen Erfolg haben wol-

len, Kampf ANSCINCSSCHECN Zugang
lebensnotwendigen (Czütern verlangt INa VO  —
ıhnen Antworten auf die rage ob und 1C-
fern SIC «gleich» WLLE Männer der «anders» als
Männer Denn die Frage ach dem aNSC-

Zugang lebensnotwendigen (sütern
artikuliert sıch Z gegeNwWartıgen Zeitpunkt

als Frage ach «gleichem Lohn für gleiche
Leistung» Frauen die sıch als «gleich» AaUSWEeI1-

SCIl, erhalten ıhren Anteıl die anderen bleiben
drinnen abhängıiger Häuslichkeit Arbeiıt

Ina Praetorius nıcht als Arbeıt zählt un 6S tolglich nıchts
Nennenswertes verdienen x1Dt In der err-

Auf der Suche ach der schenden Ordnung annn die Frage ach Gleich
eıt der Dıifferenz VOoOrerst nıchts anderes bedeu-condıitıio femınına ten als 1es ob Frauen sıch dem «Höheren»
ordnen das sıch als Ma{iisstab für Gleichheit Pra-Plädoyer für C1NeE Okumene

der Frauen oder ob S1C die ıhnen längst zugeschrie-
bene Zugehörigkeit ZU Anderen, ZU
«Niederen» akzeptieren Wenn CN ral be1.
spielsweise Sagt, SIC halte Frauen aufgrund iıhrer
Sozıalisation der aufgrund ıhrer «Natur» für
sens1ıbler un: empathiıscher als Männer An
macht SIC keine neutrale Aussage ber die Tau-

S1e ordnet SIC vielmehr unweıgerlıch un
möglicherweise ıhren Wıllen dem Bereich
des Mınderwertigen

Die androzentrische Logik
«Meıne» Sprache dıe IT bedingt die 1ST

Die patrıarchale Logik umgehen
da iıch C116 aı bin ertafßt die Wirklichkeit auf Frauenräiäume

spezitische Art und We1lse dualistisch. Asymme- Es 1ST entwürdıgend WeNn der Zugangtrische Gegensatzpaare strukturieren dıe Waıahr- Irauengerechten Exıstenz E x1-
nehmung: Ratıionalıtät und Emotionalıtät, Of: hne Armut durch erart PF1IM1U1-fentlichkeit un Privatheıt, Wıssen un Jau: Ven Mechanısmus geregelt 1ST ber 1es 1ST der
ben, Kopfarbeıit un Handarbeit, Logos un My- patrıarchale Status JUO zumındest dem eıl
thos, (zelst un ater1e (sott un Mensch Herr der Welt dem ıch ebe Frauen INUussenN die 16
und Sklave Außen un Innen stehen 7zueinander oik des «gleich (der Mann) oder «anders als»
WI1e Mann un Trau der patrıarchalen Ehe Je: (der Mann) zwangsläufig durchqueren, benut-
weıls CM der beiden Selıten 1ST als höher. die zZenNn handhaben WEn SIC Zugang den Bere1-
ere als SCI1IN erwert1g definiert Di1e wesentl1ı- chen wollen denen ber die Zute1-
chen strukturgebenden Polarıtäten die diese lung lebenermöglichender (süter WIC Raum
Sprache SECIT Jahrhunderten der Wıiırklichkeit eld Biıldung entschieden wırd S1e INUussen sıch
aufprägt, verhalten sıch also zueinander WIC also Sprache bedienen ınnerhalb derer CIM
«männlich» un «weıblich» patrıarcha- authentischer Ausdruck der Ekıgenart der Frauen
len Ordnung. nıcht möglıch 1ST iıne al die ber

Frauen INuUussen sıch, zumiındest wenn SIC der S1t7 Parlament Einflufß 111 mu{fß
Offentlichkeit gehört werden wollen, ZWaANSS- öffentlich beweısen da{ß SIC «gleich » WIC
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Männer reden und argumentıeren kann, auch ständen mıt Hıiılfe des Konzeptes der Gleich-
wenn ıhr längst klargeworden ist, da{ß die mann- berechtigung vorangetrieben. Diıeses Konzept
lıche Rhetorik mıiıt ihrer angeblichen Sachlich- tolgt dem Programm der Aufklärung. Gegen e1-
eıt un Emotionslosigkeit eın Lügenspiel 1St eudale Ordnung hatten die Auftfklärer die
Der Weg den meısten einflußreichen Posıtıo- Gleichheit aller Menschen verkündet un: dar-
TeN führt ber die «Gleichheit» un damıt tak- AaUus weıtgehende soz1ale Reformprogramme 1b-
tisch ber die Anpassung männlıche geleitet, dıie viele VO ıhnen antänglıch auch auf
Standards. Frauen bezogen wI1issen wollten. Weil aber eıne

Wenn Frauen sıch bewußt werden, dafß S1e iın tatsächliche Gleichberechtigung der Frauen We1-
eıne ıhnen entifremdete Logik eingespannt Sind, tergehende Veränderungen ach sıch SCZOSCI
annn andert die Frage ach «Gleichheit der Dıif- hätte als jede andere Reform 1MmM Zeichen der
ferenz» ıhre Qualität. Gesucht sind nıcht mehr Gleichheıt un: weıl, WI1e€e WIr heute wIıssen, das
Wesens aussagen ber die Trau 1in der herrschen- untergründıg androzentrische Konzept der
den Sprache, denn diese Suche annn nıchts Gleichheit hıinsıchtlich der Frauen logische
führen, solange androzentrische Denkvorausset- CGrenzen stiefß, wurden Programme tür die
ZUNgCN nıcht unterlaufen siınd Gesucht 1St 1el- Gleichberechtigung der Frauen bald auf das pa-
mehr eıne Methode, W1e€e WI1Ir uUuIls der Logik der triarchal Erträgliche zurückgestutzt: Das Ehege-
Gleichheit entziehen können, hne damıt 1I15! SeLZ blieb hierarchisch, das Wahlrecht wurde den

Ansprüche autf Befreiung aufzugeben. (Je- Frauen nıcht zugestanden, dıe Uniiversitäten Öff-
sucht sınd Orte, denen un VO  = denen AaUuS$s die sıch nıcht für Angehörıige des weıblichen
herrschende Logik der die Identitikation der Geschlechts“. Frauen, die sıch VO  e der Auftfklä-
Frauen miıt ıhr außer Kraft ZESELIZL werden rung mehr reale Fortschritte erhofft hatten,
annn Wenn CS gelingen soll, da{ Frauen die 1: knüpften das Programm der Gleichberechti-
Ik des «gleich wıe/anders als» (der Mann) Je Sgung Nur weni1ge durchschauten die patrıar-
ach Bedart als Instrument für ıhre Befreiung he. chale Tiefenstruktur dieses Konzeptes, 1n dem
NULZEN, sıch ıhr unterwerfen, annn mMUuUS- das bereits 1in der Antiıke Axıom, da{fß das
SCI] S1e Orten außerhalb dieser Logik behe; Männlıiche als das höhere Prinzıp Ma(stab der

se1in. Wıe lassen sıch solche (Orte wıieder- Gleichheit und damıt des Weiblichen sel, unge-
entdecken der HE entwerten? brochen weıterlebte.

Die Politik der Gleichberechtigung hat einıge
ıhrer Zıele erreıicht: Zugang Z aktıven un:IIlL. Die Wurzeln der Gleichberechtigungspolitik

ın der europdischen Aufklärung passıven Wahlrecht, Zugang ZUTF tormellen Bil-
dung, Eherechtsreformen. ber die reale Le-

Notwendig scheıint mır zunächst die Überzeu- bensqualıität der Frauen in der westlichen Welt
gSung, da{fß Orte außerhalb der patriarchalen heute steht 1n keinem ANSCINCSSCILCIN Verhältnis
Ordnung möglıich sınd da{ß die herrschende den iımmensen Anstrengungen, denen Frauen
Sprache nıcht die eINZ1g richtige un der err- sıch 1m Zuge der Gleichberechtigungspolitik
schende Zustand nıcht der eINZIS möglıche 1St haben und weıterhın unterziehen: ZEeI-
Um dieser Überzeugung gelangen, annn mürbende Kämpfe für Selbstverständlichkeıten,
iıch hıistorisch fragen: War CS ımmer SO» Wıe sınd Mehrtachbelastung durch tradıtionelle Frauen-
Frauen 1n die Lage geraten, da{fß sS1e sıch selbst 1Ur arbeıt UN Anpassung männlı:che Leistungs-
als «gleich» der «verschieden» in Relation Z standards. Das Patriarchat 1St 1mM <christlichen
gESELZLEN Ma{istab. Mann, un: also unauthen- Abendland» nıcht in seıine renzen verwıesen
tisch können? Meıne Antwortskizze worden, sondern hat sıch die Arbeitskraft der
dieser Frage beschränkt sıch auf den kulturellen «gleichen» Frauen für seine Zıele einverleıbt, dıe
Kontext, dem iıch selbst angehöre, enn ıch halte sıch Je länger Je mehr als global zerstörerisch CI-
CS für wahrscheınlich, da{fß Frauen ın anderen welsen. Frauen, die sıch den Status der Gileich-
Kontexten, etwa 1m orıentalıschen, ıhre (3e: eıt erkämpft haben me1lst Frauen AaUS der
schichte hinsıichtlich des Diılemmas der andro- Mittel- un Oberschicht partızıpıeren der
zentrischen Logik anders beschreiben würden. patrıarchalen Ausbeutungsprax1s gegenüber der

In Europa haben Frauen spatestens se1mt der «Drıtten Welt», der Natur un margıinalısierten
Aufklärung iıhre Befreiung A@UuS$S ungerechten Orn Gruppen inperhalb der eiggnen Gesellschaft.

451



DAS BESONDER SEN» DER FRAU PO  EN UN KIR'  HE ONELIKTEN

Frauen dıe diesen Status nıcht erreichen können 2rob DESAQL dasselbe ZEMEINT die Gefangen-
oder wollen gehören ach W1C VOTr den schaft der Frauen gesellschaftlichen und
Armen symbolıschen Ordnung, dıe Frauen auf das reale

Deshalb stellen Feminıstinnen heute die Frage un symbolısche Gegenüber Mannn ixiert und
ob das autklärerische Gleichheitskonzept tür SIC voneınander isolıert, der «Gleichheit»
Frauen wirklich Fortschritt bedeutet hat tolglich nıchts anderes bedeuten annn als Gleich-
ob der Köder der Gleichheit nıcht vielmehr C1- eıt MITL dem Mann Jle Theoretikerinnen
ICI kläglichen Ersatz darstellt für die frauenkul kommen ıhrer Analyse dem Ergebnis da{ß
turellen Zusammenhänge dıe Europa Za diese Ordnung nıcht 19N6He den Frauen schadet
SC der Hexenverfolgung systematısch sondern da{ß SIC auch (mit)verantwortlich 1ST für
worden sınd Könnte CS ME diesem weltweıt den katastrophalen Zustand der Welt für die
ohl CINZIgArFLIgCN Vernichtungsteldzug ökologische Katastrophe für Aufrüstung un:
Frauen un ıhre Kultur zusammenhängen, da{fß Krıeg Indem (bestımmte?) Männer sıch selbst
VOTr allem europäische un nordamerıkanısche als das Ma{fi aller Dıinge und Menschen SCLZEN
Frauen sıch AaUuUsSs der Situation der Vereinzelung unterjochen S1IC andere Lebensftormen bıs hın ZAUE

heraus dem trügerischen Ideal der Gleichheit Möglichkeit globaler Zerstörung
un damıt ıhnen entfremdeten Idee VO  s Ausgehend VO  D dieser Analyse postulieren
Freiheit verschrieben haben? Und wenn CS 1ST die Theoretikerinnen die Zuwendung VO  e YAauU-
Wıe lassen sıch dıe verschütteten Räume, de Frauen nıcht als beliebige Vorliebe SOIN-

NN Frauen sıchZıhres Wertes un ıh ern als revolutionären Akt Wenn Frauen den
DGL Stärke versiıchern modernen Bedin- Blıck VO  z ännern 1Abwenden und einander
SUNSCHI NECUu entwerten? wahrzunehmen, benennen un bewerten

beginnen annn STANIOZE die patrıarchale Ordnung
sıch Denn Männer siınd ANSCWI1C-Elemente Theorıe der

SCI1 auf dıe Bestatigung un: Bewunderung durchFrauenbeziehungen «ihre» Frauen un auf dıe DA ZEHLTNCME Ar-
Heute arbeiten Theoretikerinnen unterschiedli- beıt der Frauen Hıntergrund
cher Provenıenz dieser Kraee) WIC sıch CIl ]le Theoretikerinnen gehen davon dU>, da{fß
unabhängige Frauenkultur außerhalb der Pa CS starke Frauenbeziehungen längst o1bt Adrien-
triarchalen Ordnung etablieren bzw WIC sıch dıe iıch spricht VO «lesbischen Kontinu-
nıcht bewertete der abgewertete och vorhande 111>» das alle Frauen taktısch eingebunden

sınd insotern SIC Töchter VO  ; uüttern und oftNE Frauenkultur A1lls Licht bringen un: ‚ QOULE Wert
besetzen AfSt Ihre Arbeıt basıert auf der E1n- Mültter VO  z Töchtern sınd insotern SIC VO  - Frau-
siıcht da{ß VO eigenständıgen weıblichen gepflegt werden, solange SIC Kınder un!

bald SIC krank der alt sınd ınsotern S1C sıch aufKultur- un: Tradıtionszusammenhängen dıe
wırksamere Subversion der patrıarchalen Ord:-: Freundınnen beziehen us  < Es geht also WCNISCI
NUunNng ausgehen ann als VO Gleich- darum Frauenbeziehungen A4aUS dem Nıchts
heitsprinzip ausgerichteten «Politik der Forde schaffen sondern VOIs allem darum, SIC beim Na-
ru Jle diese Theorileansätze die INnenNn NeENNEN un: ıhnen dadurch Wert ZUZU-

ropäıisch nordamerıkanıschen Kontext Z eıt sprechen ıhre Geschichte schreıben un: ıhre
ebhaft diskutiert werden enthalten WenNn iıch CGS potentiell revolutionäre Funktion autzudecken
richtig sehe, CN Anzahl SCINCINSAMCK Struktur- Was sprachlos schon da 1ST soll erkannt un: be.
elemente wulfßt als wertvolle Lebenstorm konzipiert

S1e gehen AUS VO  —_ Analyse der err- werden
schenden Ordnung, der Frauen auf Männer- In fast allen Entwürten spielt die explizıt les.
beziehungen auf Heterosexualıtät bısche Lebensform EIMNME wesentliche Rolle als
umtassenden Sinne ixıilert sınd Wenn Janıce Modell un: Orientierungspunkt S1e rückt SOZU-

AdrıenneRaymond VO «Hetero-Realıtät» die Stelle, die der patrıarchalen Ord
ıch VO  s «Zwangsheterosexualıtät» Sarah Lucıa 1U VO  s der INONOSAINCI FEhe besetzt 1ST hne
Hoagland VO  S «Heterosexualismus» die Frauen die lesbische Lebensform ZAUE EINZIS erstrebens-

den Maıländer Frauenbuchladen VO werten erheben machen Frauen durch diese
«männlıicher Genealogie» sprechen, 1ST wertmäßige Umorientierung ıhr zentrales An-
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liegen deutlich Die Fıxıerung auf den Mann die überschreitend werden ann gCHNAUCI W16 WITr
der Ordnung der INONOSAMEN FEhe ıhren klas dıe strukturel]l verankerten Diskriminierungs-

tormen dıe zayıschen Frauen bestehen, bearbej-sıschen Ausdruck findet wırd aufgehoben
ZUuNstenN der Urıientierung der verbindlichen GEn können Rassısmus, Klassenherrschaft Antı-
Frauenbeziehung SEMITISMUS Eurozentrismus und andere For-

JTle Autorinnen verbinden dıe persönlıche INCeN der Diskriminierung stehen NZ-
Diımension VO Frauenbeziehungen MIt der p — überschreitenden Gesprächskultur VO  e Frauen
litischen die iıntellektuelle MItTL der körperlich Wege Wenn Frauen aber herausfinden wol-
alltäglıchen Frauenbeziehungen können nıcht len, Wer SIC als Frauen sınd un: WIC ıhre möglı-
1Ur persönlıch SCIIL, WECeNN das ordnungsspren- cherweiıise SCIMECINSAMEN Vorstellungen VO C1-

gende Potential das ıhnen lıegt, CINSIECNOM- 11C frauengerechten Leben aussehen WeNn Sla
1LE wırd Andererseıits sınd Zweckbünd ıhre Selbst und Weltdefinition VOL-

zwıschen Frauen hne emotıonale Quali- ıch allgemeingültigen Ma{(stab Mann abkop-
Lat nıcht das Ideal, auf das sıch diese Frauen zube- peln wollen, annn 1ST CS wichtıig, den Diskurs

Die politische und die persönliche Sphä- ber die CISCNC Gruppe hınaus auszudehnen
verschränken sıch Denn auch Frauen laufen Gefahr, die CISCHECH be-

Ich entdecke diesen tünt SCINCINSAMECN Erfahrungen ZUur conditio Jeminina
Strukturelementen CN Art Leıitfaden für stilisıeren Da{ß we1lbe Frauen AaUus dem Mittel-

stand der hochindustrialisierten Länder dieserkünftiges femiıniıstisches Nachdenken und Han
deln das au der unfruchtbaren Alternative Getahr bereıits erlegen sınd un: da{ß dadurch
«gleich wıe / anders als» herausführen annn 1ne truchtbare Miıf(Sverständnisse un Spaltungen
feministische Theorie und Praxıs ODUL diesem der Frauenbewegung entstanden sınd 1ST be
Ziel muf{fß tatsächlich ıch diese füntf kannt Wenn 1aber heute das westlichen rau-
Schritte zurücklegen diıe Erkenntnis des gC- enbewegungen bısher dominante Konzept der
schlossenen Androzentrismus «UIL  CI>» Kultur Gleichheit sıch als iragwürdıg EerweIlst AT sıch
un SsC1INer katastrophalen Folgen dıe Erkennt- allein aus diesem Grund die VO  =) vielen westlı-
111S5 da{ß Ca authentischer Selbstausdruck VO  — chen Femiıinıstiınnen ach WI1IC VOT häufig still
Frauen HG möglıch 1ST WEn WITL unls dieser schweigend aufrechterhaltene Meınung, beim

westlichen Femıinısmus handle CS sıch den1K entziehen ındem WITL unls aufeinander bez1e-
hen die Einsıicht da{ß WIIL, wWenn WITL Frauen un «fortschrittlichsten» nıcht mehr halten 1e]
ıhren Beziehungen zueinander Wert beimessen mehr könnten Frauen AUS Kulturen, denen
wollen nıcht Leeren stehen sondern da{ß CS (relatıv) Frauenkulturen ıntakter SC
EINE verschüttete Geschiche aufzuklären un C1- blieben sınd als Europa un: Nordamerika
N «ungedachten Vorhandensein» Sprache un: das sınd diejenigen, die westliche eM1-
geben ilt die radıkale Infragestellung NıstınNNeEN häufig als «rückschrittlich» qualifizie-
Menschenbildes, das autf der «natürliıchen Id-= RGIN möglicherweise GCA1116 Vorreıiterrolle über-

Ergänzung» der Geschlechter beruht, nehmen enn vielleicht können SIC AaUS real CX 1-
un: folglich der Abbau VO  - Angsten un Vorbe- stierenden Frauentradıtionen heraus wichtigere
halten gegenüber lesbischen Lebensformen: un Beıträge Zur Frage nıchtandrozentrischen
schliefßlich die bewulite Arbeıit der UÜberwin- weıblichen Selbstverständnisses eisten als dieje-
dung der asymmetrischen Dualısmen, die die durch langen Kampt

«Gleichheit» sıch selbst stärker entfremdet sındLeben 1 CI prıvate un: CN öffentliche Hältte
spalten wollen CS 1ST annn 1aber UTE CIM realer Diskurs

nıcht Spekulation europäıschen Schreibtisch
entscheıiden Nıcht TL weıl die xlobale Expan-Eın Arbeitsfeld für dıe Zukunft S1OI1 des westlichen Patrıarchates u11l globalergrenzüberschreitende Definition der condıitio Zusammenarbeıt ZWINZL sondern auch weıl CSJeminina und ustvoll 1ST MMIT anderen Frauen

Was europäıschen und ohl auch nord- A4aUusSs anderen Kontexten autf die Suche ach der
amerıkanıschen Femıinısmus och condıtio feminina gehen halte ıch CS für wiıch
TeNSIV diskutiert wırd scheint DG die rage Ug, dem grenzüberschreitenden temıinıstischen
SC1IMN WIC die postulierte Frauenkultur NZ- Dialog vermehrt Aufmerksamkeit schenken
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der reisen mMi1t anderen Frauen CM GeDa nıcht VO  5 selbst aut der Basıs aANSC-
allgemeinen Schwesterlichkeit spräch darüber, Was unls n_.

funktionijert sollte ebenso Gegenstand SO der unterscheidet un: Was u1ls miıteinander VeCeI-

bındet Entscheidend 1ST IMEeIN und der anderentältıger Theoriearbeit werden WIC Frauenbezie-
Frau Wunsch, einander SCIMECINSAINCHNhungen ınnerhalb Kulturkreises CS für dıe

SCNANNICN Theoretikerinnen geworden sind Sprache tinden.
Ich stelle INLEr VO  $ Frauen, die sıch ı solchenWenn Frauen sıch dieser sehr umtassenden un

Netzen gefunden haben diskutieren sorgfältig,arbeıitsintensiven Aufgabe zuwenden wollen
dann INUSSeEeN SIC aber den entscheidenden MIt 1e] elıt un solidarısch kontrovers ber
chrıtt den die Theoretikerinnen der Frauenbe- Vorschläge die AT Bestiımmung ıhres Se1ins
ziıehungen postulieren, ohl bereits vollzogen dieser Welt bereıts gemacht wurden der Zu-
haben S1IC I1USSCIN sıch entschieden haben dem kunft gemacht werden, ber diesen Satz
Dıiskurs Frauen Priorität VE dem @ «Frauen MUssenNn erkennen Was S1IC SCINCINSALL
spräch MIt ännernCI Das bedeutet haben, auch WE SIC gahnz verschiedene Ent-

für mich als westliche christliche Theolo- scheidungen tällen Wıe auch SIC ıhre Ge:
S1, da{fß ıch CISCILC Zeitökonomıie über- bärfähigkeıit einschätzen In jedem Falle
prüfe Wievıel O82 leleN begrenzten Zeıt wıdme oilt da{ß Freıiheıit ıhrem Leben nıchts Konkre-
ıch der Auseinandersetzung MIt TMEeINET CISCHCHI tes bedeutet solange S1IC nıcht Bedingungen le
androzentrischen Tradition un: damıt der Zu- ben, die CS ıhnen ermöglıchen,  SN  il Ia diese Freiheit
wendung männerdomiınıerten Diskurs selbst Z  gestalten.»>> der ber diesen: «Wırk-

ıch Ahnliche sınd WIT alle dadurch, da{ß WIT die‚evıe] der Auseinandersetzung MIt Frauen
AUS anderen Kontexten” Wenn iıch die Priorität ungedachte Geschlechterdifferenz die
der anderen Frau für un: ullsere Selbstver- Einander-ähnlich Seıin begründet MIt u1l$s her.
SCWISSCIUNG entdeckt habe, dann wırd jede Aus- umtragen >>

einandersetzung ML androzentrischen Tradıitio- Ich stelle I1r VOT Frauen ust
nen die ıhr Maiß nıcht ı der Verständigung MTL dieser Auseinandersetzung S1e stecken andere
anderen Frauen hat überflüssiıg mehr S1e CIN1ISCIL sıch Tages, auf

oriıentierende Sätze und Worte die CS jeder e_

möglıchen, sıch ıhnen AuUSZUSaSCIl un den
och verschieden bleiben VO  _ den anderen,VI7 Fıne Vısıon dıe sıch auch diesen Worten S1e STUCL-

Ich stelle I111LE VOT Frauen AUS den verschiedenen Z sıch auf dıese Worte und Sätze WEn S1IC, Was

Vorerst unvermeıdbar scheınt ıhre Politik derWeltreligionen AUS verschiedenen polıtischen
Forderungen für C1INC frauengerechtere Ex1istenzSystemen un kulturellen TIradıtionen tinden

sıch frauenökumenischen Vernetzungen weıterführen S1e haben Ort gefunden,
Sa”|INıINEN Sıe brauchen AaZUuU nıcht unbedingt C1- VO  - dem AUS CS möglıch wiırd Gleichheit SPILE-

patriarchale Suprastruktur. Kongrefszentren len, WeNn CS enn 1ST Eınen (Irt dem
un Weltversammlungen sınd nıcht notwendig, befreıtes (statt hämisches) Lachen möglıch 1ST
enn unNnseTre Gesellschatten sınd bereıts multi- ber das, WAaS Männer uUullls als höchstes Ziel
kulturel] Ich annn MUu 1aber nıcht ferne Län- anzubieten Gleichheıt

] dieser Artıkel verdankt Entstehung den kontro- Vel Zzu hıer vorausgesetzien Armutsbegriff Enrique
Vers solıidarıschen Diskussionen MITL den Frauen der Dussel Fthik der Gemeinschaft (Düsseldorf 31{

Libreria delle donne dı Miılano VWıe weıblicheProjektgruppe «Ethik Femınısmus» Marıanne Briıner
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schaffen un VO  = Christus erlöst. Die ErlösungRosemary Radtford Ruether kennt keine Unterscheidung zwıischen den
Menschen.

Andererseıits hat sıch das christliche Verständ-Di1e besondere Eıgenart der
Frauen un ıhre N1Ss der wesenhaften Natur sowohl Gottes, hr1-

St1 als auch des normätıven enschseins in SCGleichberechtigung 1n der schlechtsspezifisch männlıchen Begriffen SC-
drückt Dieses gattungsmäßig auf den Mannn fest-Kırche gelegte Verständnıis des Se1ins 1St AZuUu benutzt
worden, die Frauen unterzuordnen sowohl 1n
iıhrem enschseıin als auch in iıhrer Fähigkeıt,
Autorität uszuüben un (sott und Christus
repräsentieren. Der Ausschlufß der Frauen VO
ordınıerten Amt un VO tatsächlich jeder Öf-
tentliıchen Leitungsgewalt 1ın rüheren christli-
chen Gesellschaften wurzelt in diesem männlıch
determinierten Verständnis VO menschlichen
un: göttlichen Wesen.

Dıie volle Eingliederung VO  - Frauen iın das Amt ST in diesem Jahrhundert haben die Frauen
der christlichen Kırchen 1St tür das Christentum Zugang politischen Rechten un: besseren Bil
gegenwärt1ig eıner kritischen Streitfrage SC dungsmöglichkeiten ınnerhalb der Gesellschaft
worden. Wıe die Kırchen mıt diesem Problem erhalten un: dadurch Z ersten Mal 1n
umgehen, annn sehr ohl darüber entscheıden, der Lage, diesen Ausschlufß VO der christlichen
ob S1e für die Menschheıt der Zukunft eıne le. Leitungsgewalt 1n den Kırchen anzuftfechten. Ins-
bensfähige Option darstellen werden der nıcht. ZESAML betrachtet haben die lıberalen Gesell-
Das Christentum hat AaUS seiner historischen schaften die Kırchen 1ın Hınsıcht auf die Aner-
Vergangenheit eıiınen tundamentalen Wıder: kennung der Frauen als rechtlich oleichgestellte
spruch in seiner Sıcht un Behandlung der eınen Personen längst überholt, obwohl CS auch 1m G5
Hiältte der Menschheıt, der Frauen, ererbt. E1- sellschaftlichen Bereich och viele Streitiragen
nerseılts hat sıch das Christentum se1it seınen An- 1Dt, die ungeklärt bleiben. Diese Tatsache 1St
tangen eiınem unıversellen soter1ologischen VO  S einıgen Konservatıven dafür ZENULZL WOT-

Egaliıtarısmus bekannt. Jle Menschen nab- den, sıch auf den Grundsatz berufen, da{ß dıie
hängig VO Geschlecht, gesellschaftlicher Klasse ZSESAMTE Frage der Frauenrechte Inm der Kırche
der ethnıscher Herkuntt sınd VO  - (szott SC ANSCINCSSCIH sel. S1e behaupten, Femıinısmus sSe1
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